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1
SDer Seruf be« Sücbfenmacber« im gelbe bcfchränft

fich, Wie fchon erwäfent, auf richtige Serwenbung ber

Sorratfe«tfeeile; fleinere SRcparaturen unb SRacbfeütfen;

bel SReftuttrung ber Sücbfenmacber follie bafeer auch

mefer auf Seute gefefeen werben, bte biefem Qxoedt

am beften ju entfprecben im galle ftnb; ©robfcbmicbe,

bie im feier befprocfeenen Äurfe mit 23% oertreten

waren, eignen fiefe feieju weniger, »ielmefer außer

Sücfeftnmacfeern: Älelnmecfeanifer, ÜRefferfcbmlebe unb

©cbloffer.
Sehr ftörenb war bie ungenügenbe Sorbereitung

ber SRefruten in ber ©olbatenfchule, namentlich im

Umgang mit bem ©emefere.

SDie Slrhelten am SBerfbanf befcfelugen:

1. Sine Slnjafel ^Reparaturen an SRepetlrgeweferen

au« ben »erfebiebenen Äantonen, welcbe SReftuten in

Äur« fanbten.
2. Umänberung weniger fleinfallbriger Sorber»

labungôgewcfere in Softem ÜRltbanf=3lmelerj wegen

gänjUcfeem SKangel an einjelnen Sfeeilen biefe« ©»=

fteme« (9Rafefeinenarbett) fonnte biefer Srancbe nur
wenig Slufmerffamfcit jugewenbet werben.

3. Slu« ÜRangel an binreldjenber Slnjabl ju repa»

rirenber SRepetirgewrfere würbe jum SRontiren unb

gctligmacfeen folefeer au« Sorratfe«tfeellen gefebritten,

fomie ©ewefertfeclle tfeell« au« SRofematerial gefertigt

OUcobefl 1863), tfeeil« Sorratfe«tfeeile jum SRepetir»

®ewefer jur bloßen Uebung eingepaßt.

Srofc ben Sorgang« erwäfenten ungünftigen 3Rlt*

Wirfungen feaben ftcb bie Sfeeltnefemer an bfefer

Schule großentfeeil« einen befrtebigenben ©rab ber

Sefäfeigung angeeignet, wai namentlich ihrem an»

erfennctiéwertfeen gleiß unb guten SBiflen jufemntt,
ber burefe ba« förbernbe 3«fnmmcnwirfcn ber

Snftruftoren angeregt unb »erwertfeet würbe.

louctjrbciiier in äafernen.
(Von Dr. Slfdjet in Vafct.)

©In £auptfaftor in ber SRllltärgefunbfecitepfifge

ift bie SReinltctfett be« einjelnen Solbaten. Um bie»

felbe aufrecht ju etfealten, genügt e« niefet, ftch tag»

liefe ©eftebt unb |)änbe ju wafeben unb bie Äleiber

tein ju fealttn, fonbern e« muß in ber wärmeren

3afere«je(t ber ganje Äorper womöglich täglich ab»

gewafefeen werben. SDer günftige (Sinfluß foleber

Säber macht ft* nach jwei SRlcfetungen geltenb.

©Inerfeit« belebt unb erfrlfcbt fiel) babei bie £aut,
fte witb fäfetger ju ifereu naturlichen Serrlcfetungen,

©infaugung unb Stu«bünftung burefe biefelbe werben

beförbert, baburefe fommt mefer Seben unb Sfeätigfeit
in alle Drgane, furj, bie $aut»gunftionen werben

regulirt unb baburefe eine $auptftütje ber ©efunb»

heit unb ein 5Rtttel jur Sermeibung »on Äranf»

feelt erfealten. Sin warmen Sagen fommt juglelcb

ber befannte wofeltfeätfge gaftor ber Slbfüfelung be«

ganjen Äorper« mit in Setracht. — Slnberfeit« wirb
burefe ba« Sab einer Slnjafel »on $autfranffeeiten
tfeeilweife »orgebeugt, al« ba ftnb : Siu«fcblügc, Äräfce,

Äleiberläufe, gußfefeweißej wunbe güße, aufgeritten

fein.

SDiefe SBafcfettugen unb Säber fönnen au« öerfefeie»

benen ©rünben in unferen Äafernen unb Uebung«»

pläfcen nicht feäuftg genug ftattfinben. (Sntweber

fefelt e« an genügenbem SBaffer überfeaupt ober an
paffenben Sabepläfcen ; ober ba« SBaffer ift ju füfel,
ober e« fefelt an Qeit, um bie oft abfeit«llegenben
Sabepläfce feäuftger aufjufuchen.

©t läge bafeer im 3ntereffe ber ©efunbfeeit ber

Sruppen, alfo be« 3nftrttftion«blenfte« überfeaupt,
wenn junäcbft an allen ben fantonalen unb eibge»
nöfftfeben SBaffenpläfjen, wo feine Sabegelegenfeelt
ftefe befinbet, eine folefee fünfilicfe gefebaffen Würbe,
unb möcbten wir in biefer SRidjtung bie lau»
warmen SRegenbo uefeen al« unbebingt ba«

ßroccfmaßfgfte bejeichnen unb beren (Sinfüferung brfn»
genb befürworten. SRlttelft berfelben fann bfe Slb»

füfelung unb SRelnigung ber £>aut in ber wünfefe»
baren SBeife in fürjefter Qdt ofene Slufwanb »on
2Ru«felarbelt »on Selten be« Sabenben unb mit
moglicbft wenig Äoften au«gefüfert werben.

3n einem eigenen Sabefeaufe werben 15 bi« 30
Sabeabtfeeilungen angebraefet, bie frel«förmla gruppirt,
burefe ©cfeeibewänbe »on elnanber getrennt unb jebe
für einen einjelnen SRann beftimmt finb. ©Ine ein»

jige mit entfprechenb elei Slrmen »erfefeene SRegen»

bouche begießt fämmtlicbe SRäume, unb ba« SBaffer
wirb geliefert au« einem Safftn, welche« au« einem
Srunnen gefpei«t unb mittelft gefpannter SDnmpfe
erwärmt wirb.

@in folefee« Sabefeau« fommt, naefe @tab«arjt
Dr. Sie« g en, auf gr. 6000, unb finb Slan unb
ÎDctatl« über biefelbe elnjufefeen in bem prafilfcfeen
Schriftcfeen be« Serfaffer«: SDer ©tnfluß unb
bte Sebeutung ber biätetifchen Hautpflege
auf ben ®efunbfeeit«juftanb unb bie Sei»
ftung«fäfeigfeit ber grieben«armee. Äöln
unb Selpjig 1871.

©tubien über bie SReotgonifation bet fdjweiietiftfeeu
Urmce. Sefcter Sage ift im Serlag »on Tlax
Stala in Sem eine feöcbft beachten«wertfee ©eferift
etfcfelenen, bte wir ben Dfftjieren unb allen

jenen, welche ficb für unfere SBefereinrlcbtungen

interefftren, beften« anempfefelen. SDtefelfee ift
betitelt: „Stublen über bie SReorganifatton ber

fcbwefjertfcben Slrmee", »on efnem eibg. Stab«»
offijier.

©« finb barin »iele neue unb »ortrefflfcfee ©eban»
fen enthalten, obgleich wir nicht gerabe mit allen
burebau« einoerftanben ftnb. SDie Stttifel über SRe»

organifation ber Äaoallerie, SlrtiUerie, be« Äom»

miffarfat«» unb ©eneralftabe« »etblenen feöcfefte Se»

aefetung unb bürften ju einer intereffanten Solemtf
Slnlaß geben. SBlt werben bie Schrift fpäter au«=

fühtltcher befpreefeen, wollen jeboefe fchon jetjt auf
biefelbe aufmerffam machen.

j

268

Dtr Beruf des Büchsenmachers im Felde beschränk,

sich, wie schon erwähnt, auf richtige Verwendung der

Vorrathstheile; kleinere Reparaturen und Nachhülfen;

bei Rekrutirung der Büchsenmacher sollte daher auch

mehr auf Leute gesehen werden, die diesem Zwecke

am besten zu entsprechen im Falle stnd; Grobschmtcdc,

die im hier besprochenen Kurse mit 23°/« vertreten

waren, eignen sich hiezu weniger, vielmehr außer

Büchsenmachern: Kleinmechaniker, Messerschmiede und

Schlosser.

Sehr störend war die ungenügende Vorbereitung
der Rekruten in der Soldatenschule, namentlich im

Umgang mit dem Gewehre.

Die Arbeiten am Werkbank beschlugen:

1. Eine Anzahl Reparaturen an Repetirgewehren

aus den verschiedenen Kantonen, welche Rekruten in

Kurs sandten.

2. Umänderung weniger kleinkalivriger Vorder-

ladungögewchre in System Milbank-Amsler; wegen

gänzlichem Mangel an einzelnen Theilen dieses

Systemes (Maschinenarbeit) konnte dieser Branche nur
wenig Aufmerksamkeit zugewendet werden.

Z. Aus Mangel an hinreichender Anzahl zu repa-
rirender Nepetirgewehre wurde zum Montiren und

Fertigmachen solcher aus Vorrathstheilen geschritten,

sowie Gewehrtheile theils aus Rohmaterial gefertigt

(Modell 1863), theils Vorrathstheile zum Repetir-

Gewehr zur bloßen Uebung eingepaßt.

Trotz den Vorgangs erwähnten ungünstige,,

Mitwirkungen haben sich die Theilnehmer an dieser

Sckule großentheils einen befriedigenden Grad der

Befähigung angeeignet, was namentlich ihrem an-
erkennenswerthcn Fleiß und guten Willen zukommt,

der durch das fördernde Zusammenwirken dcr

Jnstruktoren angeregt und verwerthet wurde.

DouchebäÄer in Kasernen.

(Von vr. Fischer in Basel.)

Ein Hauptfaktor in der Militärgesundheitkpflfge
ist die Reinlichkeit des einzelnen Soldaten. Um

dicsclbc aufrecht zu erhalten, genügt eö nicht, sich täglich

Gesicht und Hände zu waschen und die Kleider

rein zu halten, sondern es muß in der wärmeren

Jahreszeit der ganze Körper womöglich täglich

abgewaschen werden. Der günstige Einfluß solcher

Bäder macht sich nach zwei Richtungen geltend.

Einerseits belebt und erfrisckt sich dabei die Haut,
sie wird fähiger zu ihren, naturlichen Verrichtungen,

Einfaugung und Ausdünstung durch dieselbe werden

befördert, dadurch kommt mehr Leben und Thätigkeit
in alle Organe, kurz, die Haut-Funktionen werden

regulirt und dadurch eine Hauptstütze der Gesundheit

und ein Mittel zur Vermeidung von Krankheit

erhalten. An warmen Tagen kommt zugleich

der bekannte wohlthätige Faktor der Abkühlung des

ganzen Körpers mit in Betracht. — Anderseits wird
durch das Bad einer Anzahl von Hautkrankheiten
theilweise vorgebeugt, als da sind: Ausschläge, Krätze,

Kleiderläuse, Fußschweiße? wunde Füße, aufgeritten
sein.

Diese Waschungen und Bäder können aus verschiedenen

Gründen tn unseren Kasernen und Uebungsplätzen

nicht häufig genug stattfinden. Entweder
fehlt es an genügendem Wasser überhaupt oder an
passenden Badeplätzen; oder das Wasser ist zu kühl,
oder cs fehlt an Zeit, um die oft absettsltegenden

Badeplätze häufiger aufzusuchen.

Es läge daher im Interesse der Gesundheit der

Truppen, also deö JnstruktionSdienstes überhaupt,
wenn zunächst an allen den kantonalen und
eidgenössischen Waffenplätzen, wo keine Badegelegenheit
sich befindet, eine solche künstlich geschaffen würde,
und möchten wir in dieser Richtung die
lauwarmen Regendouchen als unbedingt das
Zweckmäßigste bezeichnen und deren Einführung dringend

befürworten. Mittelst derselben kann die
Abkühlung und Reinignng der Haut in der wünsch-
baren Weise in kürzester Zeit ohne Aufwand von
Muskelarbeit von Seiten des Badenden und mit
möglichst wenig Kosten ausgeführt werden.

Jn einem eigenen Badehause werden 15 bis 30
Badeabtheilungen angebracht, die kreisförmig gruppirt,
durch Scheidewände von einander getrennt und jede
für einen einzelnen Mann bestimmt stnd. Eine einzige

mit entsprechend viel Armen versehene Regen-
douche begießt sämmtliche Räume, und das Wasser
wird geliefert aus einem Bassin, welches auö einem
Brunnen gespeist und mittelst gespannt« Dämpfe
erwärmt wird.

Ein solches Badchaus kommt, nach Stabsarzt
Dr. Brcsgen, auf Fr. 6000, und sind Plan und
Details über dieselbe einzusehen in dem praktischen
Schriftchen des Verfassers: Der Einfluß und
die Bedeutung der diätetischen Hautpflege
auf den Gesundheitszustand und dte
Leistungsfähigkeit der Friedensarmee. Köln
und Leipzig 1871.

Studien über die Reorganisation der schweizerischen
Armee. Letzter Tage ist tm Verlag von Mar
Fiala in Bern eine höchst beachtenêwerthe Schrift
erschienen, die wir den Ofsizieren und allen
jenen, wclche sich für unsere Wehreinrichtungen
tnteressiren, bestens anempfehlen. Dieselbe ist
betitelt: „Studien über die Reorganisation der
schweizerischen Armee", von einem eidg.
Stabsoffizier.

Es sind darin viele neue und vortreffliche Gedanken

enthalten, obgleich wir nicht gerade mit allen
durchaus einverstanden sind. Die Artikel über

Reorganisation der Kavallerie, Artillerie, des

Kommissariats- und Generalstabes verdienen höchste

Beachtung und dürften zu einer interessanten Polemik
Anlaß geben. Wir werden die Schrift später
ausführlicher besprechen, wollcn jedoch schon jetzt auf
dieselbe aufmerksam machen.


	

